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Vir (Irin Ahx'liliiss ili'.^ vcrunn jjrrn'H .lahr- 
> iinilt rts war es, als der Cienoral liunuparle 
• lie Truiipüii der fruisOetscheii Republik nach 
Aegypten fflhrte. Was er an Schidigung der 
engliscticn Macht und an materiellem Gewinn rfir Frankreich 
von (liosPMi Ahonlcncr erwartet, ging nicht in Krfülhin};, nnrl 
doch solllo die Expedition na<'h Aegypten «'inrn der edelsten 
immergrünen Zweige in den blutigen Kranz seines Kiihmes 
flechten; denn ihr dankt es die Welt, dass das Leben und 
mit ihm auch die Schrift und Sprache emes der begabtesten 
und eigenartigsten Völker des Alterthuros nach langem Todes- 
schlaf zur AntVrstfduing geführt ward. 

Wohl hallen hihh^rlic Krzählungcn und gm-« hi^rlic und 
riinii.sche Klassiker dafür gesorgt, dass die vergangene (Jrösse 
des Pharaonenreiches im Abendlande nie ganz vergessen 
worden war, und auch Wallfahrer und Reisende hatten 
manches kh'ine Denkmal aus dem Niilhal in die Raritäten- 
kammern der Fürsten und die (ilassdiriinke der nihliotheken 
gefrdirl. F.ndlicli waren den I Inniln ltauscndcn , wehdic von 
allen liiniuielsricliluugeu her nach Rum pilgerten, Obehsken 
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mit hieroylyphisclirn Inschriften begegnet. Natürlich zogen 
diese geheimmasvollen Aufiteichnangen die Fonchungslost 
der Gelehrten in der Tiberstadt auf sichi und ein Deutscher, 
Athanasius Kireher aus Fulda, der unter den der Wissenschalt 

Text mit KOnlgsnAnei und äem dM Ptol«H«ios 8ot«r, 

brm er ien Thrm ietn^tm \matg, mt bIm flka« Cantauf. 

Uebersetzuni;: Im Jahre 7 am Anfang der Ueberschwem- 
mungsjahreszcit, unter Sr. Maj. Hom jungon Horns, reich an Helden- 
krafl, dem Herrn der Diadomo. der da liobt die (iidlor. (\h- ilim che 
Würde seines Vaters verliehen, drro üoldhorus, der die ganze Well 
beherrseht, dem KOniff von Ober- und UnlerSgypten Alexander II, 
dem owid lolirndt-n. drni fioIioMon ficr (iiUlfr von Hnlo. F.iii Konig 
war er in der Wolt der Fremden. Vji befand »ich Sr. Maj. aber 
im Innern vun Asien, weswegen ein grosser Statthalter in Aegypten 
war, Ptolemaios mit Namen. 

ergebenen römischen Geistlichen des siehzelinten JahrlMuiderls 
eint' hervorra<;iMule Sfolhin}; einnalmi, \vi(hiH't(' iliHT KnlzifTe- 
niii^; vli'l li idiT vorloiiMH' MuIh-; uml «Ini-li sind wir Kin liiT 
zu Danli verpflichtet; denn er war einer der ersti-ii, der den 
Wortschats der koptischen, das heisst derjenigen Sprache, 
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wpIcIic die nacliclii isllii lion Ae<;ypter rcrlefcn und mit griechi- 
»chcn Lcllcrn schrieben, in ein Vocubuturiam sasammen- 
fasste. 

Seine Bestrebungen wurden von dem gelehrten römischen 

Prälaten Zoü<^a, einem Dunen, fortgeführt, — doch gegenüber 
der Ilieroglyplienschrifl mit nicht viel besserem Erfolg. Aber 
aiu h iiiiii sind wir Spiitercn lebhaft verpflichtet, erstens weil 
er die Kenntniss des Koptischen förderte und zweiten» weil er 
die Wahmehmimg, daas die mit Ringen oder Curtouehen 
umrahmten Hieroglyphengruppen (S. 4) Königsnamen 
darstellten, scharfsinnig begründete. Aber e.s gelang ihm noch 
nicht, auch nur ein ciiizijzes hieroglypliisches Zeichen richtig zu 
hpstiinmen, — und weder Kircher, noch er, noch ein anderer 
waren im Stande das Hechte zu finden, weil sie von der ver- 
Icehrten, durch einige Bemerkungai der Alten scheinbar be- 
stätigten Voraussetsung ausgingen, die ägyptische Bilder- 
schrift stelle nicht Laute oder Silben, sondern Begriffe dar. 

Bessere Krfolge konnten die Entzifforor erst erzielen, 
naelideni die Expedition Honapartes das Abendland mit den 
Denkmälern der alten Aegypler vertraut geuiaclit und ein 
Monument zu Tage gefördert hatte, das, bekannt anter dem 
Namen der Tafel oder des Sehlfissels von Rosette, die For- 
schung auf festen Grund stellen sollte. 

Dies Denkmal, eine schlichte Tafel von schwarzer (Iran- 
wacke , jetzt die Hauptzierde des British Miisenni , wurde 
bei Grubungen an der bchanze St. Juiienne bei der Hafen- 
stadt Rosette, von dem fransösischen Ingenieurofficier Bou- 
chard entdeckt; doch das GlQck der Schlachten liess sie in 
die Hände der Engländer fallen, und unter ihnen war es 
Hamilton, der für ihre erste Ri>produktion und ihre Ver- 
sendung an europäische Gelehrte sorgte. — Auch dem Laien 
konnte die Wichtigkeit der Inschriften, die sie enthielt, in'd 



Auge fallen; denn et waren ihrer drei, und während die 
eine mit reinen Hiero^ityitln n geschrieben war, zeigte die 
andere bb dahin unbekannte Lettern, von denen sich be- 
haupten liess, daüs sie der Volks.-« luifl der Aeny|)lcr anj^c- 
liörlcMi. weil die driflo f^rifi liiM lici Insclirifl. wflcln' jfilcr <li>r 
liollctii-ilii'ii SpriU-lH- Kiin(ii;;t' lesen koiiiile, am Sehliisse 
beiiierkle, (la.s.s das yleielie zu Eliten des Königs Ptolemaioi^ V 
Epiphanes verfasste priesterliche Dekret in der heiligen 
Schrift der Aegypter, in der des Volkes und in griechischer 
Sprache und Sclirifl auf der Tafel sielie. später nahm man 
wahr, dass auch <ler liieroglyphische Tlinl der Insi-lirifl die- 

»elbe Notiz enllialte und zwar in folgender Form; ( — T Uh 

XU deutsch: «In der Schrift der heihgen Sprache, in der 

Hriefschrifl und diT Schrift (h-r Melh-nen." Sehon durch 
j.'riechis('he Autoren Imlle man erfithren. dass Mch liie Ae;.'ypter 
verschiedener Sciueiharli'ii bedienten, niul durch den ah'x- 
andriniäolien l'resbyler (ileniens von Alexan<h'ien waren sie 
richtig bezeichnet worden. Nun besass man Proben sowohl 
von der hieroglyphischen als auch von der Volks- oder Brief- 
Bchrifl, und neben ihnen einen |{rie< liisehen Text, der die 
ITeberselzunp hciih r « iiilu. lf . Iiic ;in< h si lion von Clemens 
erwähnte sogenuniUc hieruliäcliu bchnft kommt auf der Tafel 
nicht vor. 

Hit solchem Schlflssel musste es möglich sein das Thor 
zu ttffhen, welches den Zutritt in die Hysterien der alt- 
ägyptischen Schrift und Sprache so lanpe verwalirt hatte, 
und bald fan(h>n sich die rechten Männer für diese si hwer«', 
doch lohnemh' ArbeiL Ks versteht sich, dji*.s sie von den 
in dem griei-hi.sclien Theil der Inschrift vorkommenden Eigen- 
namen die beste Hilfe erwarteten, und es waren deren ziem- 
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I lieh viflc : Ptnicmaios , Aloxandcr, Arsinnt", Diotjonos. Pliilinn-; 
etc., aber sie kamen fast allp auf den ersten Zeilen des 

I 

Prolie einos deinotischen Textes. 

El ll««t ibm riiir JüDKi-rr .s|irarbittnrr (o <inuidr aU dem HlmRlypIiiMlieii. 





Texlps vor, die in di'm liioroiflypliisclipn Tlu'ilo dor In- 
scriplion selir slark Ix-sdiädigl sind. DtT dcniotiscli»' od<'r 
volksschrifUiclie AbscLnilt war vollständig erhalten geblieben, 
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lind weil die RcslaiHltlifilt" di's^flbi'ti keine nildor, sondern 
(■onvt>nlionoll >ro\v;Uilt<' Zeichen waren, konnte man sie eher 
für Biichälabon hallen als die Hiero{$lyphen, die man zu- 
nichst fortfuhr flir BegrifTsseielMii m betrachten. So kam 
es, dass lich die berufensten Kenner orientalischer Sprachen 
in jener Zeit und allen voran der grosse fransOsische Arabist 




FtaMtfob CkampotlioD. 



S. de Sacy und der scharfsinnige Schwede Akerblad suerst 
dem yolksschriftlichen Theile des Decreies anwandten. Sie 

waren aueh schon zu vielverhei^seiirlen Resnllaleii ^ehingt, 
als sieh der Engländer Thomas Voiini.' und dor Kranzose 
K. (".Iiampollion dem hiero<;lyphischen Texte zuwandten, und 
zuerst die eingcrahuilcn Gruppen ins Auge fossten, welche 



Barllit'It'niy iiiid ZiM'[.'a ]>crcils früluT für Köiii^r-^nanien er- 
klärt hatten. Üeidi! gingen durcliaus selbständig vor und 
kamen zunächst, und so lange es sich nur um die Ent- 
zifferung der Eigennamen handelte, so ähnlichen Endresul- 
taten; aber während dor Kiifrländor, einer der scharfsinnigsten 
Gelchrfi'n und Knldcekcr aucli auf |i]iy-=ikali<' li<'m und iikmIi- 
I zinischoni (Jeliit'l . dossm Iii<»graj)lii<' von Ara^o snii wnlil 
zu lesen verlulutt, bei den ersten Erfolgen senier genialen 
Operationen stehoi blieb, schritt ChampoOion rOstig auf dem 
betretenen Wege fort und konnte bei seinem Tode 1 831 eine 
Oraiuniatik hinterlassen, in der die meisten Elemente der 
'• Hieroglyphensehrifl im Tianzen rirhtij,' erkannt sind, und sogar 
schon eine Formenlehre der altägyptischen Sprache gegeben 
wird, die allen späteren Arbeiten auf dem gleichen Gebiet 
ZU Grunde liegt. So ist es sicher F. Charopollion, der den 
Namen des ■Bntsifferers der Hieroglyphen c verdient; denn 
seine Methode i-t l i des kühneren Voung an wissenschaft- 
licheni Ernst und kntiselier Vorsieht weit überlegen. Die 
Art und Weise, dureh die er daliin gelangle, zuerst die 
Namen Ftolemaios, Kleopatra und Alexander zu lesen, die in 
diesen Namen gemeinsam vorkommenden Buchstaben und 
endlich das ganze Alphabet der Hieroglyphenschrift zu be- 
stimmen, gehört zu den grOssten Thaten des menschlichen 
Geistes, und die Voraus'^agung. welclie seine st<ilze fJrabschrift 
enthält: JtSes adinirables traveaux aiiront la dure des monu- 
ments qu'il nous a fait connaitre,« gehl der Erfüllung ent- 
gegen. 

Wir können hier nur in aller KQrze mittheilen, auf 

welchem Wege der scharfsinnige Mann sein Ziel erreichte. 
Neben der Tafel von Rosette leistet«' ihm <lazii die Hasis 
emes kleinen Übeli;'ken, di u Mr. Dankes von der Insel l'hihie 
nach äumcr engUscheu Heimat gebracht hatte, die wichtigsten 
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Dienste; denn während die Rosettanca den Namen Ploleuiaio:« 
enthielt, musste der Obelisk eb«D denselben imd dam den der 
Kleopatra enthalten. Eine griechische Inschrift an der Basis 
dw SpitisSule erwShnte nämlich beider, und fiber ihr seigte 

«io in CarfoiK'ln'n f>inj,'oralmitc Ilioroj;1yj)liongruppen, welche 
diesen Namen, trog nicht alle«, enUprachen. 

Dass die von der Cartouche umgebene Hieroglyphenreibe 
^ Q ^ ^ Namen Ptolemaios darstellen 

mÜ88e,lehrte dergriechischeTcxl dorTafcl von Rosotle ; bodoutek' 
aber das eingerahmte Wort 



welches der Obelisk 7.ei;;te, > KleojKitra'' — und dies durfte 
angenommen werden, da der griechische SpilzsUulcntcxt 
den Namen emer Kleopatra (der dritten) enthielt — so musste 
sich dies durch die Stellung der Buchstaben in beiden Namen 
erweisen lassen. Nun war das erste Zeichen in Ptolemaios 
i_i und musste als Anfangsbuchstabe dieses Namens p be- 
deuten. Wenn dies zutraf, dann durfte man \] in K-l-c-o- 
patra an fünfler Stelle wiederzufinden erwarten, und so war 
es thatsächlich der Fall. In Ptolemaios musste das sweite 
Zeichen a ein f sein; doch zeigte es sich in Kleopatra nicht 
an der rechton Stolle, wohl ;i1>im am Krule rler Gruppe, und 
Chanipollion kam, mit liinbliik auf <lie ihm wolilvertraule 
koptische Sprache und ihren feimmnen .\rlikel auf die 
Verniuthung, dass »ich am Schluää dieses Namens ^ als 
Zeichen des weiblichen Geschlechtes flnde. Das dritte Zeichen 

in Ptolemaios musste o sein , und es stand In K-l-e-o- 

palra, wie zu erwarten war, an der vierten Stelle. Das 
vierte Zeichen in Ptolemaios .2a&, ein Löwe, musste ein / 
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sein, und es fand sich in K-leopatra richtig als zweiter Buch- 
stabe wieder. Die fQnfte Hieroglyphe in Ptolemaios / — ' = m 
durfte sich in Kteopatra nicht Onden, und sio fehlte dort 

wirklich. Das sechste Zeichen in Ptolemaios (| [| muasle das 

griechische er« sein, und in K-l-eopatra fand sich an dritter 

Stelle ein (| , also auch ein Vokal, der dem at verwandt 

sein musste. So Hess sich denn, und zwar auf Grund der 
Sehreibung beider Namen, behaupten: g sss o = ft, 

^ — 0, Äe> = / , (| (| und (| sind vokalische Laute. Als 

Champollion dann den Numeii Aiexundcns mit heranzog und 
das siebente ^Zeichen in K-l-e-o-p-a-tra <^^> in jenem an der 
Stelle wiederfand, wo ein d zu erwarten war und femer das 

, das in K-l-e-o-p-<»tr-o an sechster und neunter Stelle 

nur ein a bi-dcuten konnte, in Alexaudrus mit dem {gleichen 
Werthe antraf, da durfte er seiner Sache gewiss sein, zumal 



da-^si'lbe 



n 



, das ein v sein irui>sle, die Xaiiien Alexamlros 



und Ptolnnaios ahsoliloss. So linlli» or dcmi (\on Lanlwcrtli 
einer ganzen Kedie von Hieroglyphen durch diese VergU'i- 
chungen gewonnen, und nachdem er viele andere umrahmte 
Gruppen, die alle KOnigsnamen sein mussten, mit herange- 

z<»^'t'ii , {,'t'Iangte er zur Bestimmung d'-^ ^-anzm Alphabetes 
und damit zur Ueberz«Mt};nM<f , (hi>:s die lii<'r();.'Iyph«'i)scbrift 
sif'b k<'iii('s\v«'};s nur bt'i^rifflicbi-r , s(Uhl('rn viiOimdir audi laul- 
hcher Zeidu-n bediene; denn du^ Eigennunan bddenden Hiero- 
glyphen kamen ebenso in nicht umrahmten Gruppen vor. 

Nun musstc die koptische Sprache — wie schon gesagt 
das Aegyptische der nachchristlichen Zeit — ihm Beistand 
lebten. Es wurde in dem hellenistischen Nilthal mit griechi- 
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srlion Lntlorn f;osoliiipbon und ist diiroli die ITehprsptziin^ 
der nieiälen biblischen Bücber, liliirgischo SclirifttMi, Müiudis- 
geschi^ten, Hymnen ete. in drei yenchiedenen Dialekten auf 
ans gekommen. In Rom hatten Vielwisser unter den Huma- 
nisten, und besonders Jesuiten in der Propagunda si< Ii mit 
diosoin Idiom besoliäflij^t, und da man es am li im AluMid- 
land zu bf'rücksicbti<,'on bo^iomion. war au<-h (^lianijiolliüii 
früb damit vertraut geworden. Zwar stellt es dem Allägypti- 
schen nicht viel nfther als das Italienische dem Lateinischen, 
doch blieben in d«r neueren viele Wnneln der alten Sprache 
erbalten, und so gelang es Champollion sahireiche hiero- 
glypliisflic rinii)pon zu Ic^rn und zu übersetzen. 

Da tT \HM (Iii- Au^iun sciiloss, waren die Aeliren an 
den Hahnen, welche diu Expe<liliün Bonapartes ge.süt, schon 
im Reifen. Als die unvergängliche Fracht derselben darf 
das Riesenwerk gelten, das den Gelehrten, welche der 
franzSsiscIien Armee folgten, den Ursprung verdankt. Dem 
Namen der »Deseription de l'^gyptof, den es trügt, entspricht 
der vorzügliche Text so vollständig wie die reiche Fülle der 
schön ausgeführten, zahlreichen Bilder; denn alles was da^ 
alte und neue Aegypten angeht, seine Natur, seine wirth- 
schaftliehen Verhältnisse, seine Geschichte, Denkmftler etc. 
wird in erschöpfender Weise behandelt. Die Abbildungen 
<ler Denkmäler sind mit höclister Sornfalt nml für die Zeit 
iliHT Entstehung mnsterliaft ausgeführt, und doch wird dem 
Fachmann ihnen gegenüber besonders deutlich, wie eminent 
die Fortschritte sind, welche die Wissenschaft in den Jahr- 
zehnten machte, die ihrer Herstellung folgten; dran die- 
jenigen, welche sie darstellten, verstanden die hicroglyphischcn 
Inschriften, die sie copierten, noch nichf, und so sind sie fast 
alle unbrauchbar für sprachliclie Zwecke. — Au<;li später ntx'h 
zeichneten die Gelehrten die Inscriptioncn uiühäant mit ätift 
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ninl F^imIit nach. Erst Lopsiu.s vcioinfaolilc dios«» Arboil diircli 
den Gebrauch von Barstenabzügen; doch ihre Vervielfillti- 
gung konnte man nur auf lithographischem Wege bewirken. 

Jflzl wini aiu-fi die Pliolo{(raplii«' fl«'issig benutsl; wo p» 
abi-r üilt liictoL'lyjiliiscIii' .Stück«' inil Ti xli n in iiiHcrcii Sclirift- 
artcii /.II vi'i lli-cliti'ii, (Iii ist es durcliaus geboten, aivlt des 
Dnicke.s inil 1 ypcii zu bedienen. 

Solche wurden zuerst in Leipzig in der Lorck'sohen 
Olficin für den Gebrauch von Schwartse und Seyffartb herge- 
slolU, doch fieb ii sii- so stillos und incorrect aus, dnss .sie 
liiii^'st nicht mein bi uiilzl wercb-n könnf>n. Die in der fran- 
zö<isi licn Staalsilnii kerei unter F.eitun^; des V'iconite Kmarnicl 
de Kouge, de.s würdigen Nachfolger» (dianipulhon:^, geschnit- 
tenen Lettern sind weit schöner, doch nicht in Umrissmanier 
gehalten, und darum ergeben die ganz achwarxent oft recht 
breiten BiUier hart viin dem wei-sen Papier al'-le. hende 
Kliielieii. welche schliesslich auch dem ;.'iiten (Jeschniack ihrer 
fr;uizrisisi h( ti Schnpfer so sehr wider-jiraclini . da.ss sie von 
ihrer Benutzung abslanden, sobald die IJerliner sehr viel 
schöneren Lettern hergestellt worden waren. Diese in der 
That jeder Anforderung entsprechenden, unter Lepsius' Leitung 
von Weidenha<'h j;e/.eichnoten und in der Theinhardt'sch<'n 
Officin zu lierlin unter den Auspi< ien iler dortij.'cn .Vkademie 
lierge.slellten Tv|»cn sehliessen sich an tlcn schüuen hnfl- 
stii der 26. Dynastie, sind in linearer Manier gehalten, ge- 
statten auch ihr Inneres, wo es die Vorbilder fordern, seieh- 
nerisch aussufflhren und stechen nicht zu grell von dem 
Papier und den Lettern unserer Druckschriflen ab. Ks möchte 
schwer sein, sie zu üherlreffen, und man bedient .sich ihrer 
ge^'eiiwiu ti'^ . wo man Aei!\ ptulo^ie treibt, d. h. in allen 
Cullurländern, besonders in Deutsehland und England, Frank- 
reich, Holland und Italien. 
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Dit' Bifitkopf ll;irli'rs<-lio Offiriu vcrfii'^t (ihor einen 
vollstiindigen Satz und hat die schwierigsten Drucke niclil 
nur für deutsche, sondern auch für französische, russische, 
schwedMcbe und andere Gelehrte in einer Weise hergestellt, 
die der Verfasser dieser Zeilen als mustergültig bezeichnen 
darf. Auch die reihen Satzantänge, welche sich in den 
Srhiiften der alten Aegypter fanden und denen unser Name 
»Kubrkk'i die Herkunft verdankt, geben einige dieser Drucke 
wieder. 



Das Uubruui. 
Ans ttu rsprr«! Eben. 



Anfang des 



ämt Ht rrl 

Buches von den Ancneien 



TT U I ß. 

ISN. Üi, 



dr shmrt m 

zum beseitigen der Krankheiten im 

illu6-Pflanze 



«< 
Leibe: 

I 

Ar 



durchrühren ikneten) mit Bior 



Die Hunderle dieser Typen alpliabetisch zu ordnen, geht 
nicht an, weil Tiele begrifflicher Natur sind, von anderen der 
Lantwerth noch nicht sicher bestimmt werden kann und end- 

lieli durch die Klassificirung nacli den Begriffskatcgorien, zu 
denen die hieroplyphischon Hilder gehören, die Arbeit des 
Setzers und Correctors wcäüutiich erleichturl wird. 
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Dom Facliniaiiiu; iiiiiss <lip (;ewSh1te Anorcinuii;,' sdlisi- 
vcräländlirli orsuhcinen; dem Laien aber wird, wie wir iiiL'inen. 
eine knapp gezeichnete SIdne der Gnindelemont«, aui denen 
«ich das hieroglyphische SohrifUtystem susammensetit, will- 
kommen sein lind ihm das Verstftndniss für die Gruppierung 
unserer Typen orüffnon. 

I : Hfroits in der fiüin'st«'n liislorisrlion Zeil. d. Ii. srlion 

in derjenigen Epoelic, aus der wir die ersten Inschrifl«'n be- 

' sitzen, tritt uns das hieroglyphische Schriftsystem fertig ent- 
gegen. Seiner Entwickelung und Vervollkommnung su folgen 
ist uns nicht gestattet; denn schon die ehrwürdigsten In- 
i acriptionen zeigen es so abgeschlossen und vollendet, wie 
es uns auf viol spüforon Monumenten wieder boi.'e<.Miol ; ja 
in den iiitesteii Texten mihI bereits Darstellimj^'en des .Schreib- 



zeuges l^g , der Papyrusrollc t ^•'-i, des liandes, womit man 



derselben blieb 3000 Jahre hm;.' ins zur Zeit der Hönier- 
herrsebaft die gleiche. Die erwähnten ältesten Inseripüonen 
sind sämmtlich in Stein {jcmcisselt oder in Hol/, geschnitten 
und konnten sich darum so lange erhalten, wShrend wohl 
die ersten Verancfa« der Schreiber auf und mit TergSng- 
licherem Material Iier^rcslcllt wurden und zu Grunde gingen. 

Dil" liien»f.'ly|>ti iselie ist die filfe-lc Sel(ririt.'Mltimji der 
Aegypter und bestellt aus Naehbildiini.'eii nmcreter (iegen- 
sländü una allen Gebieten des Ge.M'balieiien und CiestwUeten, 
sowie aus conventionell erfundenen Zeichen und mathemati- 
schen Figuren. Man bediente sich ihrer auf Monumenten 
jeder Aii x u Herstellung der Ins« hrifien und stellte mit 
ihnen die rehgiösen sowie alle Texte her. weh he auf Heilig- 
keit Anspruch hallen. Aiieli Heil- und kosmelische MiUel 
standen unter dem Scbul/e der Gottheit und wurden als 






diese versrhioss ~^ etc. schriftliilrlende Zeichen. Die Form 
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Aasfl&Bso des Horusaugcs bctrachlct. Daher bediente man 
sich auch auf Anneigefltasai der bicroglrphischen Schrift. 

Iiselirifl TOI etam Blchsdieii mit Angeisalbe 

Im Iiriltr Mr. Wilbour. 
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Diese Mittel beziehen sich auf alle drei Tctramcnieeti oder 
Jahreszeiten. 4. Uebetschwennnaneaxeit: xnm Offnen oder (sehlrfen) 

den Blick (des Auges), t. Winter: Zum Vfrtrpiboii alI<T iih('|r>ri 
Diuge in den Augen. S. Sommer: (Auni Vertreiben} der .suilusiu 
aqnae oder des Staares. 

Haid, jod<>nfaIls avhon im alten Reiolie und vor dem 
Einfall <ier Ilyksos, kiir/.l»' man die liiero^^lypliiselien Zciflien 
ab, Wü CH galt auf Papyrus, Leder oder Scherben Texte 
weltlichen Inhaltes mit dem I^isel oder Rohre su schreiben, 
und diese abgekfirzte Schrift, der genau dieselbe Sprache 
zu Grunde liegt wie der hieroglyphischen, wird die hiera- 
tische <;enann(. 

Der fol;,'eiHle Anfang; des Papyrus P^hers niaj; zei}j;en, 
wie sich die Formen der hieratischen zu denen der hiero- 
glyphischen Zeichen verhalten. 
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Hieratischer Teit mit IiierogIypki§eher ÜHMlnift. 



Vann» Sbftii. Taf. I. S. 1. 



I O I 



r<'l>iTsot7.unp. Anfanj^ lics Kajiitcis vorn Ri-roitoti ilor Arz- 
neien für jeden Körperlheil eines Patienten. Hervorgegangen bin 
UÄi aas Heliopolis mit den Grossen ron . . . 

Die S[irai ho ist ein Or^'aiiisiinis . der so weiii^' wie der 
der Pflanze vmvu Ötillbtund kennt, und ao feät man aucii im 
Nilthal am Alten und Hergebrachten hing, und so langsam 
sich auch hier jedes Vorwirts- oder Rtlekwirtssehreiten voll- 
zog, Iialte sicli doch im achten Jahrh. t. Chr. die Sprache im 
Munde des Volkes so weit von derjenigen intfrrnt, welche 
man mit hioro^jlypiiisclien oder liieratiscli<'ii Zt ii luii wieder- 
zugeben pllüjjte, dasä man lür ihre schnellere Aufzeiclaiung 
eine neue Sdirift (s. S. 8) ersann. Bs ut dies die demo- 
tische oder epistolographisehe, die Volks- oder Brief- 
sohrift. Man bediente sich ihrer nur, um die vorn Volke 
gesprochene Sprache an den l'apyrus oder die Scherbe zu 
fesseln , niemals aber zur Niederschrift der alten liciligen 
Sprache. So finden wir denn gewöhnlich auch nur Briefe, 
Rechnungen, emiehie Stflcke aus der weltlichen oder magi- 
schen Literatur, Contracte und andere in das bfirgerliehe 
Leben gehörende Stflcke mit demotischen Lettern geschrieben. 
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ÜHMliift eiies hieratiMiheii Textes in Hi«rtglypk«ii. 



Aas dem Märchen vom verwunschenen Prinzen. 

Der aas Aegypten geflüliene Prinz hat die Bedingungen er- 
fOllty welche denjenigen gestellt waren, dem der F&rat von Meso- 
potamien seiDe Tochter sam W«be felien wollte. 



7^ 



>0I 



Zu deulsfli: Da ward der Fürst von Mesopotamien iiber alle 
massen zornig, und er rief: »Ich werde mein Töchterlein gewiss 
nicht diesem Flüchtling aus Aegypten geben. Nach Hanse soll er 
sich packen!« Da begab man sich zu ihm und sagte ihm: «Begieb 



Dirti daliiii /.iirürk. von woher Du konmist!« Aiic: 



Jungfrau 



war verliebt in ihn (voll von ihm) and schwur einen heiligen Eid . . .: 
•Wenn er mir fortgenommen wird, so will ich nicht essen, so wül 
idi nicht trinken, ja so sisilie ich sot^eiehU 
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Dr. Plovtc in Leiden vpr«nrlite für Hii' riiinnlucfion 
liieriil isclior Texlc [jful aiisi^t'fiilirlo Ty|>i'n fMnzuliihifn , und 
il. lirugsch verwandle demolische bei der Herstellung seiner 
Gnminatik der Volkssprache; doch haben sich beide so wenig 
bewShrt, dass man von ihrer Benutsung absah. 

Da das Hieratische ^enau dieselbe Sprache wie das 
Hien)j{lv|iliisolie \vie<lerj.'iobt, lässt es sirli Iridit mit Hiero- 
;;ly|i1ien nniscliroiln ii , und so kann man der hieratisclien 
Typen sehr wohl ciitratlien. 

Das in nachchristjicher Zeit gesprochene Aegyptische, das 
voll ist Ton hellenischen Elementen und aach vom Demoti- 
schen weit abweicht, wird mit griechischen Uncianinehslaben 
von oi";!enarti{rer Form {.'i^schrieben , zu denen sechs Znsatz- 
buHistaben u) *r7/ , q /, X '^^ ""d <^ tsrh, <• sowie 

das Silbenzeiciien ii treten. Die Dreilkopl <!t Iliirterschc 
Druckerei besitst einen vollstSndigen Satz der koptisdien 
Schrift, den sie vidfach verwandte. 

Ein fortlaufender koptischer Text hat folgendes Aus- 
sehen ' 

J. itiK«k.g^i Tk.»' HC o-%-Ä.»n*k,T tpofj nc OTog^ iww.-jcofe't o-^og 
OT^«^Ki nt^qx." ^sen ^itom ovo^, oranevu^ n*re ^ttor^V 

D«r Anfang der Genesis. I, i und t. Nach der vor- 
trefflichen Aii?j.'abe ih' I/;i<;;irdes. 

Die .Selireiharlen der Aef.'y]iter sind also folgende: 
4. Die ilieroglypiienschrift, 
t. Die hieratische Schrift, die beide die gleiche 

alte Sprache wiedergeben. 
3. Die demotische Sclirift. Giebl vom achten 
.lahrli. V. Chr. an nur die jüngere Vollissprache 
wieder. 
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4. Die koplist Ik' Schrift. Sehreibt das in nach- 
rhri.stlichor Zeil <,'esprooh«ie Aegyptisch mit 

gritM'hiscIion I.oUorn. 

Die Hicroglypliensclirift setzt sich aus zwei Hauptele- 
menten zosammen, dem lautlichen und dem bcgrifTlichen. 

Das entere ist bis vor kunem (Ür das spfttere gehalten 
WOrdeUi weil ja dor np;;rifT il^ ni Wöili' sidior voranzu- 
polion pflogt wit' die Gobonli' ii( r Spiin Ks verhält sifli 
ahvv dofli walirsflieinlieli anders; di im du- idleston aller bis 
auf uns gekommenen Texte, die vor kaum zehn Jahren ent- 
deckten Pyramideninschriften, bedienen sich der lautlichen 
Zeichen häuBger nnd der begrilTltchen seltener als die 
teren Texte, 

Die lautlichen Hiero<,'ly pheii zerfallen in alpliahelischc 
und Silbenzoichcn , und es wirft sich die Frage auf, warum 
die Aegypter, nachdem ihnen einmal die grosse Thal ge- 
lungen, welche kaum an swei Terschiedenen Stellen der 
Erde vollbraeht worden sein kann, die Sprache in ihre Laute 
zu zerlegen, sich nicht wie die >p;itcn ii des Alphabets kun- 
digen Völker für die schriflliclie Aufzci. Imnnp (|er Gedanken 
mit demselben be;.'nüj,'1en . sondern auch noch das ideogra- 
phische Element ins Feld führten. 

Die Antwort ist leicht ertheilt; denn das Aegyptische 
ist eine arme Sprache voller Homonyme und Synonyme, und 
so rief man die Begriffszeiehen erstlich zu Hilfe, um Ver- 
wechselungen zu vermeiden, dann aber aueh um bei Stein- 
insehriften Zeichen zu sparen und endlich um der .Schrift, 
die zugleich als architektoni.scheH Urnumenl diente, die 
Mannichfaltigkeit an bewahren. Ausserdem war es gani im 
ägyptischen Sinn, die Schrift zu complicieren, um dem 
Volke, dem sie geheimnissroU bleiben sollte, ihr VerstSad- 
ntss SU erschweren. 
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Die alpbabetiaehen Zeichen entapreehen den Bach- 
■taben vornan» Alpliabetee, wenngleich wir über den genauen 

Lautwertli derjenigen Zeichen, die unsern Vokalen nalie stehen, 
noeli nicht vollkomnien «nterrirlitot sind. Für die meisten 
Consonanten finden sich dag)>i;en gleicliworthige in unserem 
Alphabet, und wenn wir z. 13. O, das dem deutsehen ch 
entspricht, nicht cA, sondern umschreibni, so geschieht 
es, um nicht von der Transscriptionsweise abznweichen, 
welche i«icli auch fOr die Umschrift von semitischen Texten 
empfiehlt. 

Dio Silbonzoichcn sind 4-, %- und 3-consonanUg. 

4 . Einconsonantige: <^ dr, dft, s ^ a6 , O '<^> 
(ift, £iE3 te, Mw«M mu, ^ jj US ll (in. 

t. Zweieonsonantige: t-*^ nm, cr3 pr, r«, ^7 

nb, ^ mr, ^ J *"'» ^ h^y ^ ^ 

3. Dreiconsonantigo : ^ ufr, hni, ^ mn^, ^ ftml, 
^ fl<r, ^j}, 

Dieae Zeichen trenügen. um den ilmon eijjonen Lautwertli 

zum Ausdruck zu brinjion. allein wird 'ii'h , ntr, tifr 

gelesen; da aber nianche vcrscliK'ilenc Liiutwcrtlif haben, 
und ^ ausser tp auch dp gelesen werden kann, ausserdem 
aber dem Gedtchtniss des Lesoiden su HUfe gekommen 
werden sollte, so stellte man oft neben das Silbenseichen 
beliebig viele Laute seines Namens, die wir die «phonetischen 





roMijiltMiKMi!»' I ucnnon. Woiui ^ anh , wio wir salit'n, po- 
nügte um <l;is LantbiM onh zum Ausdruck zu hrinf^cn, so 
könnt« man es* <lor li oder « 

O schreiben. ^ musste nir gelesra werden, man schrieb 
es aber oft ^^^^ 1<~»' J "^^ häufig mit den 

Complpmonlon auf imd wird «laini 1 odor I nfr 

geschrieben. Die Lesung von wird gewöhnUch durch 

die Beigabe von t und p unterstützt und su ^ ^. 

Wo die begrifflichen Zeichen eingefOhrt werden, um 
Irrthflmem Torsubengen, treten sie als Detemiinativseichen 

hinter das lautlich ppschriebeno Wort und vorweisen es in 
dip npgrifTskalogoric, zu dor ^<linrl. So kann das eine 
Lautbild ■ rjr - j} O 'mli das Ki'lien und Idii-n. die Ziego, (his 
Olir, den Spiegel, eine lilunn'uurl und den Kid bedeuliMi, 
und um eine Verwechselung zu vermeiden stellt man darum 
^^^f mS^^ wenn es leben bedeutet, die Sehrifl- 
roUe B±i3, das Zeichen für alle abstracten Begriffe, hinter 
«m^ die Ziege, ein Fellstflck mit dem Schwans das 
Zeichen filr alle vierfQseigen Thiere, hinter das Ohr, das 
Hörorgan des Kalbes ^ oder des Menschen hinter aw$ 

den Spiegel das Bild eines solchen ^ , hinter die ßlumen- 

art (M^ die Hieroglyphe d. i. das allen Vegetabilien 
ausser den B&ttoi«! beigogebene Zeichen, hinter anfj der 
Eid das die Schrillrollen zosaromenhaltende Band das 
unter allem Geschriebenen auch das gerichtlich oder proto- 
kollarisch Aufgenommene determinirt und bisweilen auch den 
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Hann mit erhobener Hand veleher auf die beim Schwüren 
flbliche Geberde hinweist. 

Mit Hilfe dor DettTiinnaliva oder ^, 

und oder *^ ^ wird aUo jeder Irrthum ausge- 
schloasen, wenn ea zu unterscheiden gilt, ob mit dem Worte 
OR^, leben, eine Ziege, das Ohr, der Spiegel, eine Blumenart 
oder der Eid gemeint sei. 

Oft können, wie wir schon bei an^ der Eid sahen, 
mehrere Begriflsaeichen ein und dasselbe Wort determiniren. 
So tritt hinter die Gruppe - « ^ "J| Jungfrau 

das Zeichen des Kindes ^ und das der weiblielien Personen 
um anxudeuten, dass man es mit einer jungen Frau zu 

thun habe, hinter * ^ (j ^ (foim einscUiessen, der 

Sdklfissel i — und der bewaffnete Arm \ um ansndeu- 
ten, dass wir es mit einer durch den Schlüssel zu verrich- 
tenden kriftigen Handlung su thun haben; dam der be- 
waflbete Ann \ /i determinirt solche. Auch das TOdten ist 
eine gewaltsame That Weil sie aber oft mit chwr WafTe vor^ 
genommen wird, determinirt man das Wort J|^^^ 
^6v tödten mit dem Messer und dem bewaffiieten Arm. 

In spiterer Zeit sehen wir noch mehr, ja bis 7 Determinativa 

hinter einzelnen Worten gebrauchen. So ist in dem Decret 
des Ptolemäus Soler (S. 4) von Vichlincrdon die Rede, welclie 
"i'ii'iii heis.sen. Um nun zu zrii'on, dass zu den- 
selben Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine und Esel gehörten, 
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wurde die Grappe imiron gy-a tra i gra ^Iha V sf 

>tt MMMwt iwMvw nTy K7> /t79 A7f nri 



geschrieben. Die dreimalige Wiederholung des 



Hildos eines Ochsen vorsotzt die Gnippe in die Metn-zahl 
uiirl (IiMifet an, dass Rinder {{enioint sind, die diesen fol- 
^'iiuicii Abbildunfien eines Widilers, einer Ziej^e, eines 
Scliwnne» und Esels zeigen, dass zu ihnen auch lieordeu , 
der genannten Thiere gehörten. 

Diese directen Detemünativa, welche dem Bilde des ge- 
meinlen Oef»enslandes gleich sind, erklSren sich VOn selbst: 
docli liiibcn wir schon eine z\v<'iti> (iatliiiitr kennen gelernt, 
die fDiivcnlionell und oft alh'^'orisi li oder syiubtdiscli daniuf 
hinweist, zu welclier UegritTäkalej^urie das Wort geiiört, dem 
es folgt. Zu diesen Determinativen, die wir «indhrectec 
nenn«i, gehört das Band der Sehrißrolle für Ge- I 
Hehriebenes, Prolokollirtes und den Eid, der bewaffnete Arm 
\ -/i für gewaltsame Handlnngen, der Mann mit dem er- 
hobenen Arme ^ für lebiiafle Ausrufe, Anrufungen etc. und 

das Kalbsolir ^ für das Ohr, auch das mensehUche und seine 
Thätigkeit, das Hören. 

Die directen Uelerminativa können auch, besonders auf 
Steininschriilen, als willkommene AbkfinEongen fBr das aus- 
geschriebene Wort mit dem Determinativnm eintreten, so 



bewahrung des Weines dienenden Gefüsse dar und deter- 
minirt stets den Rebensaft; die Aussprache aber bleibt auch 





fiir lii'ii A. jvjidr unj/cwis-j. Wir könnlon das Hil<l cini^s 
Flcrdcs auf Doutscli anrdi Huss. Gaul. Mahro clc. bciionncn, 
und ein solches lehrt auoh niclil, wie der ägyptische Schreiber 
68 gelesen su sehen wflnsehte. So muss denn der L'autwerth 
dieser BegrifTneichen mit Hilfe von Texten eruirt werden, 
bei denen dem Dolerminaliv die lautliche Sclircibun^ voran- 
geht, und dies ist bei d<?n<'n fast immer der Fall, wrl. he 
sich, sei es mit liieralisclict» , si'i es mit bioro^ilviiliisclirii 
Lettern auf Papyrus geschrieben lindt-n; dcim hier kam es 
nicht darauf an, einzelne 2Seic^en zu sparen, wie dies s. B. 
anf den Leichenstelen, die nur kleinen Raum bieten, er^ 
wünscht sein mussto. 

Die !iiero<,dyt)liisclion Inschrifli-ti koniifi-n vdii itM'lits iiaoli 
links oder von links nacli reclit.s gt'h'son werden. Km Intinun 
war nicht möglich, weil die Richtung, nach der die Uilder dor 
Menseben- und Thiergettakan schauten, consequent diejenige 
angab, der man zu folgen hatte. Diese scheinbare Willkfir 
wurde geübt, weil die Hinoglyphcninsrlirirten zugleicli archi- 
tektonische Ornamente waren, nnd die feinsinnigen Hiero- 
gramtnaton und Künstler, denen e.s ohla^r. eine Wand aus- 
zuschmücken, auf der z. B. ein (lötterbild zwischen zwei 
Inscbriften stehen sollte, empfanden, dass es schlecht aus- 
sehen und der Symmetrie widersprechen mflsse, wenn diese 
der gleichen Richtung folgen würden, statt einander entgegen 
SU schauen. 

Wenn z. IJ. links und redits v<ui der gellü^ieiteii Suuiu n- 
sciieibe der gewöhnliclie Titel des Horns von .\|io]lnio]iolis 

(Edfii): ^^jj'"537_ ^ der iiehudische*) grosse Gott, der 



*) D. h. der zur Stadt ApoUinopolis Magna, d. L Behud ge- 
hörende. 
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IIi iT 'i' - ll'Miiiii'N. };(>schriob«n werden soll, wird dies stets | 
in folgi-nder Fonii geschehen: 




nie aber in der folgenden: 




\\n(\ Jt'dorrnann muss ziij!<'1m'ii , Mass (i;i<iiirf'li <'in dorn An^ro 
wolil}j;i!fiilli^es symnictrisi-lM's iJild erzielt wird. Ein Irrlliuni 
war durch die Richtung des zweiten Zeichens, der Hand, 
ausgeBchlossen; denn man masste von daher an lesen be- 
ginnen, wohin ihre Finger weisen; bei den ersten der ein- 
ander Rcgenaberstohondt n Gruppen also vonUnhs nach rechts, 
bei den zweiten von reclits nach links. 

Es war auch «iPslattpf in liorizonlah'n (s. S. <9) oder 
vorficüli^n Lini<'n is. S. zu srhioiben , nur lialU' der 
Hi<'rn;;i:iiiiiiial >t('ls dalür zi» >-iir;,'en, das.« sifli die einzelnen 

Zeichen zu i^uadralen verbanden. ^ <=> ntr nfr 

wäre unschön gewesen, und so selten wir auch nur ^^^^^ 

schreiben. Die hieratisehei und demotischen sind wie die 
semitischen Texte stets von rechts nach links zu lesen. 

Unsn-o TyiicM sind im ganzen auf die Lesung von links 
na«;h ro« lil.s bcn'chru'l, do< li kann man für cinzelno Gruppen 
Typen in der umgckehrlcn Hiclitunj; un^fliwnr liprslollon. 

Man darf es als rine schön*' KiTun^i nsrhall unsorcr 
Zeil begrüäben, duss die uralte und cumplicirle bclirift der 
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Yeriieal gesehriebener Hieroglypheiiteit. 



Am int Qnfl dn Aiinijr n Beiil-aHu. 




Zn deutsch: Weder schSdigte ich den Sohn eines geringen 
Mannes, noch bedrQckle ich eine Wiliwe, woilcr vprilrän^h- ich 
einen Bauern (aas seüiem Besitz), noch bezeigte icli einem Hirten 
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meine Verachtung; da war kein Manu, der über fünf Hände gebot 
(also ein kleiner Orandbesitzet^, dem ich aelne Leate um (fttr mich) 

zu arbpitpn fort/i n ■nini' ii liäUe. Weder pal) es einen Darbenden 
in meiner Zeil, iiocli enien Hiingermlen, so lanj; icli lcl)te. Als 
niM't die Jalirc der Hungersnoth kamen, da bestellte ir)i alle Felder 
des Nomos Mab bis zu seiner südlicben und nürdlicheu Grenze, 
leb ernährte seine Insassen und scIialTtc Brot für denselben. Kein 
lluni!crndcr war in ihm, indem ich mich der Wiltwc ebenso erwies 
wie der Herrin eines Gatten (so hiesaen die ägyptischen Männer 
ehrlich genug ihre Ehefrauen, deren Hemdiafl sie sich beiwnnt 
waren . Nidit l>evorzu,ite ich den Grossen Tor dem feringeii Kann 
bei allem wa^ ich thal. 

Aegypier, deren Verstindniss «o lange ein mit sieben Siegeln 

verschlossenes Buch war, heute nicht nur wie jede andere 
jieK'jien. sondern auch mit Typen diploniatisoh genau Wiedel^ 
gegeben und vervielfältigt werden kann. 



YEKZEICHJNISS 

DRR MIT ROCKBICBV AÜP Dlfi OBOKNHTÄltDB, WBUn» SIE 
DAB8TBLLBH. IK tt niASSKll OIHtRDMBTKN 

HlEROüLYMISCHEN TYl'EN 

IM BESITZ 

DER BUCHDRUGKEREI 

TON 

BREITKOPF & HÄRTEL 

so 

LEIPZIG. 



VERZEICHNISS DER HIEROGLYPHENKLASSEN. 



A Männer (stehend, knieend, sitzend, hockend, li^end). 

B. Frauen. 

C. Götter. 

D. Menscldiclio G 1 i o il ni a ssc n. 

£. Säugethiere .liausthierc, wilde Tbiero). 

F. Theile yon Siagethieien. 

G. Vügol Kaubvügcl, SumpfvOgel, Enten, kleine TOgel). 

H. Theile von Vögeln. 

I. Amphibien (Schildkröte, Eidechse, Frosch, Sehlanfe). 

K. Fische. 

L. G ! I cderthi erc Insekt, Spinne, Warn»,'. 

M. Vegetabilicn iBauin und seine Theile, Pflanzen, 

Früchte;. 
N. Himincl, Erde. Wa.s.sor. 
ü. Gebäude und ihre Theile. 
P. Schiffe und ihre Theile. 
Q. Hn 11 s;rcrfith (Sitze, Tische, Kasten, Gestelle). 
R. Teiupelgeräili. 

S. Kleidnngsstfleke nnd Schmucksachen. 

T. W.'iffoii lind Krici;>p<'rälh. 

U. Werkzeug und Ackergeräth. 

V. Flechtwerk (Stricke, Netze, Packele). 

W. Gefftsse (Töpfe, Körbe, HoMmaase). 

X. Opfergaben. 

Y. Schreib-, Musik- und Spielger&lh. 

Z. Striche nnd zweifelhafte Figuren. 
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Säugethiere. 
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